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Erwachsenenbildung

Selbsthypnose

SCHAAN Die Methode der Selbsthyp-
nose ermöglicht es uns, sowohl in ei-
ne Phase der inneren Ruhe einzutre-
ten als auch an unsere Ressourcen 
zu gelangen, die häufig im Verborge-
nen schlummern und uns nicht ver-
traut sind. Verschiedene Selbsthyp-
nosetechniken werden vorgestellt 
und angewandt. Der Kursleiter führt 
beispielhaft die TN durch Hypnose-/
Trancegeschehen. Dabei sind die 
Teilnehmenden – wie oft fälschlich 
angenommen – nicht willenlose In-
dividuen. Niemand kann gegen sei-
nen Willen beeinflusst werden. Die 
Teilnehmenden sind wach und prä-
sent, erlangen aber durch die Ent-
spannung einen wertvollen Zugang 
zu ihrem Unterbewussten, der ihnen 
oft verwehrt bleibt. Der Kurs 193 un-
ter der Leitung von Rüdiger Breus-
tedt beginnt am Montag, den 12. Ja-
nuar, um 18 Uhr in der Stein Egerta 
in Schaan. Anmeldung/Auskunft: 
Telefonnummer 232 48 22 oder per 
E-Mail: info@steinegerta.li.  (pd)

Gedankenaustausch

Neujahrs-Apéro 
am Landesspital

VADUZ Der Stiftungsrat und die 
Spitalleitung des Liechten-
steinischen Landesspitals 
(LLS) luden am Freitagabend 
zum Neujahrs-Apéro 2015 ein. 
Im Panorama-Restaurant des 
LLS bot sich den Gästen die Ge-
legenheit zum Gedankenaus-
tausch mit den Stiftungsräten 
und der  Spitalleitung. Ausser-
dem wurde auf ein – wie es in 
der Einladung heisst – «weg-
weisendes Jahr» angestossen. 
Unser Foto zeigt von links: 
Chefarzt Fritz Horber, Stif-
tungsratspräsident Michael 
Ritter und Direktor Daniel De-
rungs. (Text: red/pd; Foto: PT)

S-Bahn «FL-A-CH»: Automatische 
Schranken lösen Kreuzungsproblem
Alles machbar Während die von der Regierung angekündigte Info-Kampagne zur S-Bahn «FL-A-CH» in den Startlöchern steht, ist die Debatte in den 
Leserbriefecken der Zeitungen voll entbrannt. Das «Volksblatt» sprach deshalb mit dem bekannten Zürcher Verkehrsplaner Paul Stopper über offene Fragen.

VON JOHANNES MATTIVI  

Das Jahr 2015 wird das Jahr 
der Entscheidung für das 
Projekt S-Bahn «FL-A-CH»: 
Voraussichtlich im Sommer 

wird die Regierung dem Landtag ei-
nen BuA zum Projekt inklusive Ver-
pfl ichtungskredit vorlegen. Im Herbst 
wird mit grösster Sicherheit eine 
Volksabstimmung zum Thema S-Bahn 
stattfi nden – entweder weil der Land-
tag von sich aus beschliessen wird, 
das Thema zur Abstimmung zu brin-
gen oder weil S-Bahn-Kritiker aus der 
Bevölkerung bzw. Abgeordnete der 
DU-Opposition bereits signalisiert ha-
ben, dass sie von der Möglichkeit des 
fakultativen Referendums Gebrauch 
machen werden. Während die Regie-
rung bislang vor allem die grossräu-
migen Vorteile der S-Bahn als Rück-
grat einer künftigen Verkehrslösung 
für Liechtenstein betont hat, stellen 
sich in den konkreten Details etliche 
Fragen, die von S-Bahn-Kritikern zu-
nächst zu Recht aufgegriff en werden. 
In einem «Volksblatt»-Leserbrief vom 
27. Dezember sieht Hans Frommelt 
aus Triesen ein Problem in den im 
Land vorherrschenden niveauglei-
chen Bahnübergängen mit Barrieren 
bzw. Bahnschranken, die bei einem 
dichter getakteten Zugverkehr zu 
vermehrten Strassenstaus vor den 
geschlossenen Schranken führen 
könnten. Allein in Schaan gebe es 
sechs Bahnschranken. Müssten diese 
durch Unter- oder Überführungen er-
setzt werden, entstünden bei jedem 
Bau zusätzliche 15 bis 30 Millionen 
Franken Errichtungs-
kosten zulasten des 
Steuerzahlers, die in 
den jetzigen Planungs-
unterlagen zur S-Bahn 
nicht enthalten seien.
Für Verkehrsplaner 
Paul Stopper, der mass-
geblich an der Realisa-
tion der S-Bahn Zürich 
beteiligt war, ist der 
Bau von Unter- bzw. 
Überführungen bei der 
Realisation einer S-
Bahn «FL-A-CH» mit 
30-Minuten-Takt nicht 
zwingend: «Die Frage 
der Niveauübergänge 
ist nicht nur in Liech-
tenstein, sondern auch 
in der Schweiz eine 
ernsthafte Sache. In 
der Schweiz geht man 
einen pragmatischen 
Weg, indem überall dort, wo die Mög-
lichkeiten bestehen, die niveauglei-
chen Bahnübergänge durch Über- 

oder Unterführungen ersetzt wer-
den. Da dies aber eine kostspielige 
und langwierige Angelegenheit ist, 
werden selbst bei stark befahrenen 
Bahnstrecken (Fern- und S-Bahn-Ver-
kehr) automatisierte Bahnschranken 
installiert. Die Bahnschranken blei-
ben bei Zugsdurchfahrten nur kurze 
Zeit unten.»  
Frommelts Kostenschätzungen von 
15 bis 30 Millionen Franken für den 
Bau einer Unter- bzw. Überführung 
hält Verkehrsplaner Stopper für rea-
listisch, ebenso sei klar, dass solche 
Bauwerke vom Strassenerhalter, 
sprich Steuerzahler, finanziert wür-
den und nicht vom Eisenbahnunter-

nehmen (ÖBB bzw. 
SBB). «In der Schweiz 
werden die Schranken-
A u t o m a t i s i e r u n g e n 
grundsätzlich durch 
die Transportunter-
nehmungen finan-
ziert», so Stopper. «Bei 
Unter- oder Überfüh-
rungs-Bauwerken sind 
die Strasseneigentü-
mer sowohl finanziell 
als auch bautechnisch 
verantwortlich, da ja 
vor allem die Autofah-
rer davon profitieren 
(Freie Fahrt).» Für 
Stopper empfiehlt es 
sich jedoch, die S-
Bahn-Vorlage und 
eventuelle niveaufreie 
Bahnkreuzungen je se-
parat dem Parlament 
und dem Volk zu un-

terbreiten, damit die Stimmbürger 
auch separat abstimmen könnten. 
Bei einer Gesamtvorlage wäre ein 

Scheitern vorprogrammiert, be-
fürchtet der Verkehrsplaner.

Schnellere Züge
Leserbriefautor Hans Frommelt be-
zweifelt weiter, dass die in der Pro-
jektbeschreibung zur S-Bahn ver-
sprochene Anhebung der Höchstge-
schwindigkeit der Züge zwischen 
 Schaanwald und Buchs von 70 km/h 
bis 90km/h auf 100km/h realisiert 
werden kann. Der Doppelspurausbau 
würde das wohl technisch ermögli-
chen, hingegen würden die Schaaner 
Bahnschrankenübergänge eigentlich 
eine Reduzierung der Fahrgeschwin-
digkeiten und keine Erhöhung ver-
langen. Verkehrsplaner Paul Stopper 
widerspricht: «Im Gegenteil: Je ra-
scher ein Zug fährt, desto rascher 
sind die Barrierenübergänge wieder 
‹geräumt›. Damit können die Bahn-
schranken auch rascher wieder ge-
öffnet werden. Es trifft zwar zu, dass 
vor dem Herannahen rascherer Züge 
die Schranken aus Sicherheitsgrün-
den einige Sekunden früher geschlos-
sen werden müssen. Im Zürcher S-
Bahnnetz bestehen sehr viele Niveau-
übergänge – und das bei Halbstun-
dentakten von mehr als vier S-Bahn-
Linien auf derselben Strecke – ohne 
dass sich die Autofahrer allzu stark 
nerven. Im Zürcher S-Bahnen-Netz 
fahren die Züge auf der Strecke mit 
bis zu 125 km/h.»
In einem anderen «Volksblatt»-Leser-
brief vom 23. Dezember holt der DU-
Landtagsabgeordnete Herbert El-
kuch zum Rundumschlag gegen die 
S-Bahn aus. Elkuchs Vorwurf, die bei-
den Regierungsparteien mit Regie-
rungschef Adrian Hasler und Regie-
rungsrätin Marlies Amann-Marxer 

wollten die S-Bahn «auf Biegen und 
Brechen durchpauken», hält der Zür-
cher Verkehrsplaner Paul Stopper 
entgegen, dass in der Schweiz alle S-
Bahn-Systeme erfolgreich durch 
Volkabstimmungen gebracht werden 
konnten, weil die Argumente für ei-
nen umweltfreundlichen öffentli-
chen Verkehr überzeugt hätten. «Es 
trifft sicher zu, dass nicht alle Bevöl-
kerungsteile in Liechtenstein mit der 
ersten Etappe gleich viel profitieren 
werden», räumt Stopper ein. «Das ist 
aber bei allen Verkehrsvorlagen der 
Fall. Es ist aber ein wichtiger erster 
Schritt. In künftigen Schritten kann 
die (z. B. vom VCL) schon lange ge-
plante Erweiterung der S-Bahn in 
südlicher Richtung angegangen wer-
den. Ohne ersten Schritt wird aber 
kaum je etwas realisiert werden.»
Der Abgeordnete Elkuch kritisiert 
weiter die Anschaffungs- und Unter-
haltskosten der S-Bahn, mit denen 
die Verkehrsprobleme des Individu-
alverkehrs im Dreiländereck Unter-
land nicht gelöst würden. Verkehrs-
planer Paul Stopper möchte diesbe-
züglich zwar nicht in eine problema-
tische Vergleichsdebatte zwischen 
den Bau- und Unterhaltskosten Schie-
ne versus Strasse eintreten – beides 
verursacht Kosten –, er hält fest, dass 
das Vorhandensein eines attraktiven 
öV-Systems für einen Wirtschafts-
standort grundsätzlich wichtig ist. 
«Denn vielleicht ist auch einmal das 
eigene Auto kaputt und dann ist man 
heilfroh, eine funktionierende Alter-
native zur Hand zu haben. Die S-
Bahn ist eben auch eine ‹Daseinsvor-
sorge›. Es sind ja fast immer diesel-
ben Personen, die dann, wenn sie auf 
den öV angewiesen sind, lauthals 

über das ‹Nichtfunktionieren› eben 
dieses Verkehrsmittel herziehen.»

Vernetzen und Feinverteilen
Verkehrsplaner Paul Stopper sieht so-
wohl in der Erschliessung der S-
Bahn-Haltestellen durch Busse als 
auch in einer eventuellen Weiterfüh-
rung der Bahn auf Strassenbahn-
schienen im Unterland sowie in Rich-
tung Oberland eine potenzielle Lö-
sung zur Feinverteilung des Perso-
nenverkehrs. Fernreisende Fahrgäs-
te wiederum könnten an den Knoten-
bahnhöfen Feldkirch und Buchs von 
niveaugleichen und kurzen Umstie-
gen von der S-Bahn auf Schnellzüge 
am selben Bahnsteig profitieren. 
Statt den oft kritisierten Schall-
schutzwänden könnten laut Paul 
Stopper an Stellen, wo es möglich ist, 
auch Erdwälle erstellt werden – schon 
um der hässlichen Graffiti-Wut entge-
genstehen zu können. Punkto Lärm 
gibt Paul Stopper eine gemischte Ant-
wort. Während die heutigen S-Bahn-
Fahrzeuge  schon fast so leise seien, 
dass man sie gar nicht mehr höre, sei 
das Rollmaterial im Güterverkehr 
noch nicht auf dem neusten Stand. 
Die Güterwaggons müssten sehr 
rasch ebenfalls lärmsaniert werden 
(Kunststoff- statt Gusseisen-Brems-
klötze, Scheiben- statt Klotzbrem-
sen). «Da müssen die europäischen 
Bahnunternehmungen noch kräftig 
daran arbeiten.» Grundsätzlich ist 
laut Verkehrsplaner Stopper erwie-
sen, dass attraktive, schienengebun-
dene öffentliche Verkehrsmittel über-
all auf der Welt gut angenommen 
werden. Dass die Strassen entlastet 
werden können, habe wiederum die 
Zürcher S-Bahn gezeigt.

Im Zuge des Bahnprojekts werden mehrere Infrastrukturmassnahmen umgesetzt
S-Bahn «FL-A-CH»
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Die S-Bahn «FL-A-CH» will aus dem bislang eher beschaulichen «Buchser Zügle» eine leistungsstarke internationale Verkehrsverbindung machen und dadurch u. a. die 
Pendler auf die Schienen bringen, was Liechtensteins Strassen entlasten würde. Dazu sind zahlreiche Um- und Neubauten nötig. (Grafi k: RM; Fotos: Orthophotos Land Vorarlberg)

«Dieselben Leute, 
die zuerst gegen 
den öV auftreten, 

schreien dann auch, 
wenn er nicht funk-
tioniert, wenn sie 

ihn mal brauchen.»
PAUL STOPPER

VERKEHRSPLANER
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Verkehrspolitik

«FL–A–CH» ist mit 
Bündner Bahnplan-
ungen kompatibel
Zum Leserbrief «S-Bahn ‹FL–A–CH› 
würde auf viel Unverständnis stos-
sen» von Hans Frommelt, erschie-
nen im «Volksblatt» vom 8. Januar 
2015:
Hans Frommelt schreibt in seinem 
Leserbrief, die S-Bahn «FL–A–CH» 
liege gemäss der im Bericht des 
Kantons Graubünden vorgelegten 
Streckenführung «komplett falsch». 
Dies trifft nicht zu. Die Bestrebun-
gen der Bündner Regierung, die 
Bahnverbindungen von Chur in 
den süddeutschen Raum via Feld-
kirch und Bregenz – also auf der 
rechten Rheinseite – zu verbessern, 
setzen die «FL–A–CH»-Bahnausbau-
ten sogar voraus. Das wichtigste 
Objekt ist nach Ansicht des Kan-
tons Graubünden die geplante Dop-
pelspur zwischen Nendeln und Ti-
sis. Auch die Ausbauten und Mo-
dernisierungen der Bahnhöfe ent-
sprechen ganz der Bündner Bahn-
planung.

Doppelspur Nendeln – Tisis kompa-
tibel mit Südeinfahrt Feldkirch
Es ist zwar das gute Recht von 
Hans Frommelt, Studien anderer 
Behörden in die Diskussion zu 
bringen. Er darf aber deren Ergeb-
nisse nicht ins Gegenteil kehren. 
Dass beim Bündner Vorschlag auch 
eine Südeinfahrt in Feldkirch und 
in Buchs eine Ausmerzung der 
Spitzkehre enthalten ist, spricht 
nicht gegen die «FL–A–CH»-Bahn, 
sondern ausdrücklich für diese 
Bahn. Die Südeinfahrt von Feld-
kirch ist sogar nur im Zusammen-
hang mit der vorgesehenen Dop-
pelspur Nendeln–Tisis sinnvoll, 
welche im Raum Tosters beginnt 

und in einem Tunnel zum heutigen 
Bahnhof Feldkirch führt. Die beste-
hende Bahnlinie um den Ardetzen-
berg soll weiterhin betrieben wer-
den, jedoch nicht für die neuen 
Schnellzüge, sondern für die S-
Bahn «FL–A–CH».

Halbstundentakt nur mit 
Doppelspur Nendeln–Tisis möglich
Im Übrigen kann nicht genügend 
betont werden, dass ein attraktiver 
Halbstundentakt zwischen Feld-
kirch und Buchs nur mit dem Dop-
pelspur-Ausbau Nendeln–Tisis mög-
lich wird. Die S-Bahn hält in 
Schaan wald (neue Haltestelle im Be-
reich der Brücke nach Mauren), 
Nendeln (neue Haltestelle im Be-
reich der heutigen Kreuzung von 
Bahn und Strasse), Forst-Hilti und 
Bahnhof Schaan. Mit optimalen 
Bahn-Bahn- und Bahn-Bus-Verbin-
dungen in Feldkirch und Buchs 
stellt die S-Bahn «FL–A–CH» eine 
echte Alternative zum Auto dar.
Durchgehende Schnellzüge Chur–
Bregenz–Lindau–München via Feld-
kirch sind ohnehin nur mit mög-
lichst durchgehenden Doppel-
spurausbauten möglich. Die Doppel-
spur Nendeln–Tisis stellt somit ei-
nen ersten, entscheidenden Schritt 
in der Verwirklichung der Bahnpla-
nung von Graubünden dar.

Will Hans Frommelt überhaupt
einen Bahnausbau?
Wenn ich mich richtig erinnere, 
stellt sich Herr Frommelt seit Jah-
ren generell gegen den Ausbau des 
schienengebundenen öffentlichen 
Verkehrs in Liechtenstein. Das hat 
er in einem seinerzeitigen Radioin-
terview mit mir überdeutlich an-
merken lassen. Ihm geht es nicht 
darum, konstruktive Verbesse-
rungsvorschläge einzubringen. Er 
will mit seinen teils sehr verwirrli-
chen Ausführungen ganz einfach, 
dass auf dem Bahnsektor überhaupt 

nichts passiert. Das ist sehr dest-
ruktiv.

Paul Stopper, Dipl. Bauing. ETH/Ver-
kehrsplaner, Falmenstrasse 25, Uster

VR-Wahl

LLB setzt auf
Kontinuität
Eine Wiederwahl des VR-Präsiden-
ten (Hans-Werner Gassner, FBP) 
und der drei bisherigen VR-Mitglie-
der (Markus Foser, VU, Roland Oeh-
ri, VU, und Markus Büchel, Präsidi-
umsmitglied FBP) soll die Kontinui-
tät garantieren, hiess es in der Me-
dienmitteilung.
Kreditverluste, Wertschriftenberei-
nigungen in dreistelliger Millionen-
höhe, Abbau der Services durch die 
Schliessung der Filialen in Schaan 
und Triesenberg, zweistellige Milli-
onenbusse an die USA, Schliessung 
der Schweizer LLB-Filialen, obwohl 
die Expansion in der Schweiz vor 
ein paar Jahren noch als oberstes 
Ziel galt, verlustreiche Filiale in 
 Wien und Expansion in den Osten – 
dies alles mit Staatsgarantie. Und 
die Koalitionsregierung FBP/VU, die 
sozusagen die Aktienmehrheit der 
Landesbank treuhänderisch für das 
Volk verwaltet, setzt weiterhin auf 
ihre politisch nominierten Verwal-
tungsräte, die für ihr Amt sechsstel-
lige Frankenbeträge beziehen dür-
fen. Die angebliche Kontinuität in 
der Führungsetage der LLB ist also 
nichts anderes als ein Abbild der 
bisherigen Politik der schwarz-roten 
Koalitionsregierung. Ob die Koaliti-
onsregierung nun schwarz-rot oder 
rot-schwarz ist, macht keinen Unter-
schied, denn die beiden Koalitions-
partner sind sich einig, wenn es um 
die Aufteilung der Pfründe geht. 
Das Wohl des Volkes steht dabei 
nicht im Vordergrund.

Harry Quaderer,
DU-Fraktionssprecher

Steuergesetz

Auch der Erbprinz
ist für Korrekturen
«Endlich!» habe mir gedacht, als ich 
diese Nachricht auf Radio L am 27. 
Dezember 2014 gehört habe. Im In-
terview zum Jahreswechsel mit dem 
«Vaterland» wurde S.D. Erbprinz 
Alois folgende Frage gestellt: «Wird 
das geltende Steuergesetz im neuen 
Jahr noch weitere Teilrevisionen er-
fahren müssen oder reichen die vor-
liegenden Bestimmungen aus, um 
ausreichend Steuereinnahmen auch 

von Unternehmen zu bekommen, 
die kaum Gewinne machen?»
Antwort von Erbprinz Alois: «Statt 
den Eigenkapitalzinsabzug bezie-
hungsweise den Sollertrag der Ver-
mögensteuer, wie ursprünglich vor-
geschlagen, an den Zinssatz der 
zehnjährigen Bundesobligationen 
zu koppeln, wurde leider ein fixer 
Zinssatz von vier Prozent im Gesetz 
verankert. Dieser hätte schon längst 
nach unten angepasst werden müs-
sen. Dann hätten die Unternehmen 
mehr Steuern gezahlt und es wären 
keine Sollerträge auf Vermögen ver-
langt worden, die in diesem Zins-
umfeld ohne hohe Risiken kaum er-
wirtschaftet werden können. Die 
Wirtschaft hat sich zwar unlängst 
unter dem Motto der fehlenden Pla-
nungssicherheit gegen eine Senkung 
des Eigenkapitalzinssatzes sobald 
nach der Steuerreform ausgespro-
chen. Wir sollten aber auf den ur-
sprünglichen Vorschlag zurückkom-
men und den Eigenkapitalzinsabzug 
an den Zinssatz der zehnjährigen 
Bundesobligationen koppeln. Damit 
wäre auch langfristig die beste Pla-
nungssicherheit gegeben. Hingegen 
ist ein Zinssatz, der nicht regelmäs-
sig an das tatsächliche Zinsumfeld 
angepasst wird, langfristig nicht 
tragbar. Zitat Ende.»
Mein Kommentar dazu: Vorab be-
danke ich mich bei S.D. Erbprinz 
Alois für seine klaren Worte. Schon 
heute freue mich auf seine Rede an-
lässlich der Landtagseröffnung in 
wenigen Wochen. Das Steuergesetz 
2010 war schon am Anfang eine 
Niete. Die Erfinder des Steuergeset-
zes waren aus meiner Sicht grosse 
Träumer trotz der grössten Finanz-
krise weltweit. Die Hauptverant-
wortlichen für das Steuergesetz 
2010, das heisst die damalige Regie-
rung, der Landtag und andere, wie 
Lobbyisten, sollten persönlich ver-
antwortlich gemacht werden kön-
nen (Schadenersatz!).
Weitere Leserbriefe werden folgen 
zu den Themen Abschaffung Soller-
trag, Allgemeine Einkommenssteuer, 
Besteuerung von Grundeigentum 
(das älteste politische Problem in 
Liechtenstein), Auswirkungen des 
OECD-Informationsaustausches, etc.

Pepi Schädler,
Grosssteg 105, Triesenberg

Glaube

Glück ist gratis,
aber …
Zum jungen Jahr wünschten wir ei-
nander viel Glück. Es fällt uns sel-
ten in den Schoss. Ich muss ständig 

vieles loslassen, mich vergessen, an-
dere glücklich machen, damit Gott 
mich glücklich machen kann. Im 
Denken, Reden und Tun muss ich 
Wertvolles sammeln und verschen-
ken. Mir fällt die Geschichte vom 
Korb ein: Auf meinem Lebensweg 
gehe ich wie durch einen Obstgar-
ten: Ich sammle Äpfel, esse davon 
und verschenke den Rest, um Raum 
zu haben für Birnen. Das Gleiche 
tue ich mit den Birnen, um 
Zwetschgen zu pflücken, zu essen 
und zu verschenken, und zuletzt 
die Nüsse. Einsammeln und ver-
schenken macht frei und froh, Jahr 
für Jahr. Wenn ich dann am Ende 
des Lebens mit dem leeren Korb vor 
Gott erscheine, wird er mich in die 
Fülle des Lebens einladen.
Es ist wie die Ernte in der Natur! 
Die Mähmaschine hinterlässt ein 
Stoppelfeld, aber aus Gras wird 
Heu, aus Korn Brot; die Traube 
wird zum Wein.
Wandlung gehört zur Reifung, Los-
lassen zum Bewahren. Wer an sei-
ner Rolle festhält, wird sich selbst 
untreu. Das Kind fragt rastlos War-
um? und lernt so leben und han-
deln. Der Erwachsene muss fragen: 
Wozu? Br. Meinrad, OSB, fragte: 
«Was nützt mir das für die Ewig-
keit?»
Eine russische Weisheit erzählt: Ein 
Reicher stirbt, nimmt sein Geld mit 
und sieht den Himmel voller Köst-
lichkeiten. Auf seine Frage, was 
dies  und jenes kostet, antwortet der 
Engel: «Einen Rappen.» Der Reiche 
hat nur Goldstücke. «Kann ich zu-
rück auf die Erde?» «Sicher!», ant-
wortet der Engel. Als der Reiche mit 
vielen Rappen zurückkehrt und 
wieder einkaufen will, erwidert der 
Engel: «Hier gilt nur das auf Erden 
verschenkte Geld.»
Sammeln wir uns also Schätze für 
den Himmel! Gönnen wir uns diese 
Freude jeden Tag!

Sr. Alma Pia, ASC,
Kloster St. Elisabeth, Schaan

In eigener Sache

Hinweis zu Leser-
briefen und Foren
Da auch diese Rubrik einer Planung 
bedarf, bitten wir Sie, sich kurz zu 
halten und als Limite eine maxima-
le Anzahl von 2500 Zeichen (inklu-
sive Leerzeichen) zu respektieren. 
Die Redaktion behält es sich vor, zu 
lange Leserbriefe abzulehnen. 
Ebenfalls abgelehnt werden Leser-
briefe mit ehrverletzendem Inhalt.

redaktion@volksblatt.li

LESERMEINUNGEN

Es wird immer heisser – 
nicht weil ein Wahljahr 
ansteht, sondern weil die 
Temperaturen in Liech-

tenstein anscheinend steigen. So 
war das vergangene Jahr offen-
bar das wärmste seit Messbe-
ginn! Da ist es einerseits beruhi-
gend zu wissen, dass der er-
wähnte Messbeginn, in klimahis-
torischen Dimensionen betrach-
tet, erst einen Wimpernschlag 
zurückliegt. Andererseits tun wir 
vermutlich trotzdem gut 
daran, uns schon heute 
mit den Folgen des Kli-
mawandels auseinan-
derzusetzen.

Ich habe dazu 
ein paar Über-
legungen ange-
stellt: Angesichts 
dieser Rekordtem-
peraturen sollte sich 
das Freibad Mühle-
holz allmählich auf 
einen Ganzjahresbe-
trieb einstellen. 
Und wenn wir 
auch in zehn 
Jahren noch 
Schnee in Mal-
bun wollen, müssen 
wir ernsthaft darüber nachden-
ken, eine gigantische Kuppel 
über unser Skigebiet zu bauen, 
sodass wir künftig im künstlich 
gekühlten Malbi-Dome dem ge-
liebten Hobby nachgehen kön-
nen. Und unsere Bauern sollte 
sich besser heute als morgen mit 
Alternativen auseinandersetzen: 
Statt Weizen und Mais verspre-
chen Datteln und Olivenbäume 
unserer Landwirtschaft eine gol-
dene Zukunft.

Sie möchten jetzt vermutlich ein-
wenden, dass ich mal wieder 
masslos übertreibe. Keineswegs, 

schliesslich hat sich jüngst sogar 
der Papst höchstpersönlich in 
die Klimadebatte eingemischt 
und uns alle moralisch dazu auf-
gerufen, aktiv gegen den Klima-
wandel vorzugehen. Historisch 
betrachtet kommt es allerdings 
selten gut, wenn sich der Vatikan 
in eine aktuelle wissenschaftli-
che Debatte einmischt – denken 
Sie nur an Galileo Galilei und an-
dere Wissenschaftsgenies, die 
mundtot gemacht oder verbrannt 

wurden. Hauptgeschäft des Va-
tikans ist schliesslich weni-

ger das Wissen, sondern 
primär der Glaube. Aber 
zugegeben: Heute ist es 

wirklich nicht mehr 
ganz einfach, die-

se Dinge konse-
quent auseinan-

derzuhalten.

Insbesondere in 
der Klimadebatte kommt 
dem Glaube eine immer 

grössere Bedeutung zu: 
Welchen Messwerten soll 

man glauben? Den 
Oberflächen-Tempera-
turmessungen, die da-

rauf hindeuten sollen, 
dass 2014 das wärmste 

Jahr seit Messbeginn ist, oder 
den Satelliten-Messungen, ge-
mäss welchen 2014 ein ganz nor-
males Jahr war und damit die 
Klimaerwärmung seit nunmehr 
18 Jahren Pause machen soll?

Keine Ahnung, was ich glauben 
soll. Aber wenn ich das nächste 
Mal in die Kirche gehe, frage ich 
einfach unseren Pfarrer nach 
den aktuellsten wissenschaftli-
chen Erkenntnissen hinsichtlich 
Klimawandel.

Dr Unterländer

Göttliches Klima

Karikatur: Marion Stein

«Wir bleiben hier», 
sagen die Musli-
me, die gestern 
bei Radio L Rede 

und Antwort standen. Für manche 
wird es sich angehört haben wie ei-
ne Drohung. Zumindest dann, wenn 
man die vielen in den vergangenen 
Tagen latent rassistisch geführten 
Interviews als Massstab nimmt. Der 
Christ als kultivierter Gutmensch, 
der Moslem als barbarische, ticken-
de Zeitbombe.
Weil es im vergangenen Jahr in ei-
nem Fall einen vermeintlich aggres-
siveren Gläubigen islamischer Her-
kunft zu verzeichnen gab – das war 
in der grünen Moschee in Triesen – 
sehen nun offensichtlich einige Me-
dien (und wahrscheinlich leider 
nicht nur sie) auch Liechtenstein in 
Gefahr. Das Land der Berge als Teil 
des untergehenden Abendlandes, 
wie es die Pegida-Ideologen in 
Deutschland seit ein paar Monaten 
propagieren. Wie die SVP- und FPÖ-
Hetzer seit Jahren bei jeder Mög-
lichkeit tönen.
Das überrascht nicht: Der islami-
sche Glaube ist vielen Liechtenstei-
nern immer noch ein Buch mit sie-
ben, wenn nicht gar 100 Siegeln. 
Was unbekannt beziehungsweise 
unverständlich ist, kann Angst ma-
chen. So funktioniert der Mensch 
eben. Und so lassen sich Wahlen ge-
winnen.

Dennoch überrascht die Hektik,
die nach dem – natürlich zu verur-
teilenden – Anschlag in Paris auch 
Liechtenstein ergreift: Sind wir ext-
reme religiöse Akte nicht längst ge-
wohnt? Hat Boko Haram in Nigeria 
nicht schon längst viel mehr Scha-
den angerichtet? Reichen über 70 
entführte und misshandelte und
getötete junge, afrikanische Frauen 
nicht, um sich Sorgen über den Zu-
stand der Welt zu machen? Und was 
ist mit dem IS, diesen verirrten 
Glaubensterroristen? Sorgen sich 
nun wirklich alle öffentlichen
Mahner um die Pressefreiheit? 
Wohl kaum.
Zurück nach Liechtenstein. Haben 
wir nun ein Problem mit extremen 

Moslems? Natürlich nicht. Ein paar 
Äusserungen einer Einzelperson in 
einer kleinen Moschee reichen 
nicht aus, um in Panik zu geraten. 
Das ist im selben Masse Unfug wie 
die Behauptung, «die Welt ist nach 
Paris nicht mehr so, wie sie vorher 
war», was diese Woche öfter zu 
 lesen und hören war. 
Das Problem ist nämlich genau das: 
Die Welt ist schon längst aus den 
Angeln gehoben. Und das wird sie 
auch bleiben, solange ein an Allah 
glaubender Mensch mit angeblich 
scharfen, verwerflichen semi-öf-
fentlich vorgebrachten Thesen eine 
Panik auslöst, aber erzkatholische 
Prediger und ihre Schafe quasi dau-
ernd ein Weltbild propagieren dür-
fen, das mitunter mindestens eben-
so rückständig ist – und darüber hi-
naus noch immer staatlich geför-
dert wird.
Liechtenstein ist sicher. Die Mos-
lems übernehmen weder unser 
Land noch Europa, geschweige 
denn die Welt. Weder schleichend 
noch im Laufschritt. Lassen wir das 
aktuelle Drama, bei allem gebote-
nem Mitgefühl, in Paris. Und kon-
zentrieren uns auf ein möglichst 
vorurteilsfreies Zusammenleben in 
Liechtenstein.
Nur so gelingt es, die Welt wieder 
in ihre Angeln zu heben.

dbanzer@volksblatt.li

DANIEL BANZER

Kommentar

Die Welt ist schon 
längst aus den
Angeln gehoben
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